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Amtliche Bekanntmachungen
der Stadt tzschheima» Mai».

Betrifft die Erhebung der Vorräte an Brotgetreide , Hafer und
Mehl, sowie Gerste und Lartossein.

Am 16. Novemberl. Is . findet die Erhebung der Vorräte an
Brotgetreide , Hafer und Mehl statt.

Zur Anzeige verpflichtet sind die Inhaber landwirtschaftlicher
Betriebe bezw. deren Vertreter , sowie die Selbstversorger außer¬
dem hinsichtlich der Mehlvorräte.

Es müssen alle Bestände gemeldet werden . Vorräte die auf
fremden Speichern, Getreideböden und dgi. lagern , sind auch dann
cmzugeben, wenn diese nicht unter eigenem Verschlüsse sind.

Insbesondere sind von den Landwirten mich die Vorräte an¬
zumelden, die sie zum Betriebe ihrer Wirtschaft oder im eigenen
Haushalt zur Ernährung der Angehörigen ihrer Wirtschaft ein¬
schließlich des Gesindes nötig haben, auch wsrm ihnen diese Vor¬
räte von der zuständigen Behörde schon freigegeben worden sind.
Diese den Landwirten gesetzlich zustehenden Vorräte sollen ihnen
belassen werden . Soweit der Landwirt solche Vorräte Trocknungs-
Anstalten oder Miihlen zunr Trocknen oder Vermahlen überwiesen
har, müssen sie von ihm mit seinen übrigen Vorräten zusamnie»
angezeigt werden.

Alle Mengen müssen in Zentnern und Pfunden angegeben
werden.

Ungetroschenes Getreide ist nach dem Körnerertrage gewis¬
senhaft zu schätzen und rnit gedroschenem Getreide gleicher Art zu¬
sammenzufasten.

Zu dieser Erhebung werden Formulare ausgegeben.
Gleichzeitig mit dieser Erhebung findet die Ermittelung des

Vorrats an Gerste statt.
Zur Angabe der Vorräte sind alle Gerste-Erzeuger verpflich¬

tet , welche nach der Ernteflächenerhcbung anfangs Juli 1915
Gerste angepflanzt haben.

( Ebenso findet eine Erhebung der karkofselvorrätr statt.
Zur Anmeldung der Kartoffclvorräte verpflichtet sind alle Er¬

zeuger, welck>e im Erntejahr 1915 eine Kurtoffelanbausläche von
mehr als vier Morgen angegeben hatten.

Zu den vorgenannten beiden Aufnahmen von Gerste und Kar-
toftein werden den in Betracht kommenden Erzeugern Formulare
zur Erhebung der Vorräte an Brotgetreide , Hafer und Mehl zu¬
gehen, welche ans das Sorgfältigste auszufüllen sind.

Zur Bestätigung der richtigen Angaben sind die Erhebungs¬
formulare von dem Bctriebsinhaber selbst oder dessen Vertreter
eigenhändig zu unterschreiben und bis spätestens zum 16. Nvvem-
ber l. 3b.  abends 6 Uhr im Rakhauje Zimmer Nr . 8 abzugeben.

Wer vorsätzlich die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht in
der gesetzten Frist erstattet oder wissentlich unrichtige oder unvoll¬
ständige Angaben macht, wird mit Gefängnis bis zu sechs Mona¬
ten oder mit Geldstrafe bis zu zehntausend Mark bestraft: auch
können Vorräte , die veifchwiezen sind, im Urteil als dem Staats
verfallen erklärt werden.

Wer fahrlässig die Anzeige, zu der er verpflichtet ist, nicht in
der gesetzten Frist erstattet oder unrichtige oder unvollständige An¬
gaben macht, wird mit Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder
im Unvermögenssolle mit Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft,

Hochheim a. M ., den 11. November 1915.
Der Magistrat : Arzbächer.

Bekanntmachung.
Die Wahlen zur Ergüiizuiig der Stadtverordnetenversammlung

finden am 26. und 27. November i. 3s . statt.
Zu wählen sind:
1. seitens der dritten klaffe zwei Stadtverordnete für die aus-

gefchiedenenHerren Georg Schäfer und I . B. Siegfried , am 26.
November l. 3»., nachmittags von 3—7 Uhr.

2. seitens der zweiten § toste zwei Stadtverordnete für die aus-
gefchiedenen Herren Balthasar Koch und Geheimen Sanitätsrat
Dr . Santlus , am 27. November l. 3s „ mittags von 11—1 Uhr.

3. seitens der erste» klaffe zrvei Stadtverordnete für die ausge¬
schiedenen Herren W. Fritz und Hermann Schwanitz, am 27. Noo.
l. 3s ., nachmittags von 1—134 Uhr,

Zur dritten Klasse gehören diejenigen stimmberechtigten Per¬
sonen, welche an Staats - und Gemeindesteuer zusammen 170 Mk.
60 Pfg , und weniger, zur zweiten Klasse diejenigen, welche 2241
Mark 80 Pfg . und weniger bis einschließlich 175 Mk. 32 Pfg ., und
zur ersten Klasse diejenigen Personen , welche 2410 Mk. 88 Pfg . und
mehr an Staats - und Gemeindesteuer zahlen.

Zugleich wird in Folgendem der § 9 der städt. Ordnung bekannt
gegeben.

8 9.
Die Ausübung des Bürgerreckites ruht:
1. Wenn gegen einen Bürger gerichtliche Haft verfügt oder we¬

gen eines Verbrechens oder eines Vergehens, welck>es hie Aber¬
kennung der bürgerlichen Ebrenrechks zur Folge haben kcrun, das
Horrptoerfahren eröffnet ist, so lange, bis das Strafverfahren be¬
endet ist:

2. Wenn ein Bürger entmündigt ist, bis zur Wiederaufhebung
der Entmündigung:

3. Wenn ein Bürger in Konkurs verfällt , bis zur Beendigung
des Verfahrens:

4. Wenn ein Bürger Armenunterftützung aus öftenttichen Mit¬
teln empfängt, während sechs Monaten nach dein Empfange der
Unterstützung, sofern er nicht früher die empfangene Unterstützung
erstattet:

5, Wenn ein Bürger die schuldigen Gemeindeobgaben innerhalb
8 Tagen nach erstllqter Mahnung durch den Steuererheber nicht ge¬
zahlt bat. voin Ablaufe dieser Frist Ge zu deren Entrichtung.

Hochhcima . M., den 8. November 1915.
Der Bürgermeister : A rzbächer.

Bekanntmachung.
Am Dv'mersiaa den 18  November l Jrs , wftd mit dem

,'regend"r Smurvstrtve begonnen.
Hochheim a M., 11 Nooember I9'5

Die Poli -eiurrwoltoug Arzbächer.

Nichtamtlicher Teil.

Die Kriegslage«
Der S amstag-Tageiberichr.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 13. November.

Westlicherkriegsschauplah.
- Nichts neues.

Oetzlicherkriegslchau platz.
Die Lage »ft unverändert. Vereinzelte russische Vor¬

stöße wurden adgewicjen.

Balkankriegsschauplah.
Die Verfolgung im Gebirge schreitet fort. Die Paßhöhe

der Jastredac (Berggruppe südöstlich von ürusevac) ist von
unseren Truppen genommen.

lieber 1100 Serben fielen gefangen in unsere Hand, ein
Geschütz wurde erbeutet.

Oberste Heeresleilims.

■’T Der Lonntags-Tages bericht.
WB. (Amtlich.) Großes Hauptquartier. 14. November.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

OestlicherKriegsschauplah.
Bei den

Heeresgruppen der Gencralfeldmarschäklc
von Hindenburg und Prinz Leopold von Bayern

ist die Lage unverändert.
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Bei Padgacic (nordwestlich von Ezartorysk) bra¬
chen deutsche Truppen in die russischen Stellungen
ein« machten 1515 Gefangene und erbeuteten 4
Maschinengewehre . Nördlich der Eisenbahn Kowel—
Samt ) scheiterten russische Angriffe vor den öster¬
reichischen Linien.

Balkankriegsschauplah.
Die Armeen der Generale von Koeveh und von

Gallwih warfen auf der ganzen Front in teilweise
hartnäckigen Kämpfen den Gegner erneut zurück.
13 Offiziere . 1760 Mann wurden gefangen genommen
und 2 Geschütze erbeutet.

Die Armee des Generals Bojadjieff ist im An¬
schluß an die deutschen Truppen von der Südlichen
Morava her im Vordringen.

Oberste Heeresleitung.

Me Ssterreichifch-ungarifchen Tagesberichte.
WV na. Dien,  12 . November. Amtlich wird verlantbart,

12.  November ISIS.
Russischer Kriegsschauplatz.

3n den Käiirpsen nordwestlich Ezartorysk wurden gestern vier
Offiziers und 230 Mann gefangen genommen. Bei Sopanow ha-
den wir mehrere Nachtangriffe abgewiesen, hinter unserer Pvti-
lowka-Front wurde ein Offizier des russischen Infanterie -Regiments
Nr . 407 festgenommen, der sich in Oesterreichisch-ungarischcr Uni-
form durch unsere Linien geschlichen hatte, um Kundschafterdienst«
zu versehe,u Osfiziersabtcilungeu haben fcsigeskeltt. daß die am
Kormin südlich Carejmowka stehenden feindlichen Truppen unsere
Berwundeten niedergenurchi hoben. Hier wurden auch russische
Horchposten in österreichisch-ungarischer Uniform angetroften.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht wiederholte sich

gestern vormittag das heftige italienisch« Arkikleriefeuer an der
ganzen Kampffront des vorgestrigen Tages . Hierauf griff feind-
siche Infanterie abermals fern Brückenkopf von Görz und die Hoch¬
fläche von Doberdo unaufhörlich an. Dieder brachen olle Stürme
unter furchtbaren Berlnsten der Angreifer zvfammen. Dieder ha-
den unsere Truppen alle ihre Stellungen fest in Händen. Vorstöße
des Gegners bei Hagcra und im Brsic-Gebiete teilten das Schick¬
sal des Hauptangriffes.

An der Dolomitensront griffen die Italiener auch in den letzten
Tagen unsere Stellungen aus der Spitz« und an den Hänaen des
Cal die Lana mehrmals vergebens an. Die amtlichen Presseberichte
der italienischen Heeresleitung über die Ereignisse in diesem Raume
sind vollkommen falsch und können wohl nur aus ganz unrichtigen
Meldungen beruhen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front sind die Verfolgungskämpfe im Gange.

Im Jbartal haben sterische Truppen van Bogntovac die beider!eiki-
cm  Höhen erstürmt . Die Armee des Generals von Gallwitz nähert
sich den Höhenkämmen des Iastrehac -Gebirges . Die neuerliche
Beute beträgt hier 1400 Mann . 11 Geschütze, 1ö Munittonswagen
und einen Brückenkrain.

Die bulgarische Armee hat an ihrer ganzen Front die Mora-
ma-llebergänge erzwungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
von Höfer,  Feldmarschall -Leutnani.

DB na. Vien,  1Z . November. Amtlich wird verlautbarl:
13. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nordwestlich von Ezartorisk wurde wieder ein feindlicher An¬

griff adgewiesen. Sonst haben nur Artillerie kämpfe slatlgrfu »-
den.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Die großen Kämpfe im Görzischen, die neuerdings den Charak¬

ter einer Schlacht annahmen . ’mimien  auch gestern wieder fort.
Dieder folgte an der ganzen bisherigem, Kampffront Angriff aus
Angriff : die verzweifelten Anstrengungen des Feindes scheiterten
jedoch an dem zähen Mderslond unserer mit unübertrefflichem Hel-
denmnl fechtenden Truppen . Auch der Tolmeiner Brückenkopf stand
tagsüber unter starkem Artlsterieseusr. Ein Angriff auf unsere
Stellung am Vrsic wurde abgeschlagen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
liniere Vlsegrader Gruppe hat di« Vvrskellungc,, des Gegners

lm unteren Lim-G-eble! genommen.
Djs über Ivanjiea vor geh enden österreichisch-ungarischen Trup-

pen haben die höhen Vk Livada und (frnena Gora erkämpft. Eine
andere Gruppe hak nach Aeberwlndung aller durch Schueefall und
Kölle, hohes Gebirge gegebenen Schmierigkeiten im Raume ;>vi-
scheu dem Idar - und Mvrawna -Tale die wichtigen Höhen Smrcak,

TrigavoMeter 1649, und Kosutlca, Trigonvmeter 1512, erstürmt
und einige Gegenangriffe abgewiesen.

Die Armee des Generals von Gollwitz erkmnpstc die Paßhöhen
im Iastrebac -Gebirge und machte 1190 Gesa,mene.

Die bulgarische Arme« hat den Mvrawa -Uebcrgang fortgesetzt.
Der Stellverlreter des Chefs des Generalstabs:

v. Höfer,  Fcldmarschalleutnant.

WB na. Mion,  14 . November. Amtlich »vird verlautbart:
14. November 1915.

Russischer Kriegsschauplatz.
Nach einem Durchbruch in die feindliche Steilung nordwestlich

von Czartorisk wurden über 1SL0 Gesangcne und vier Maschinen¬
gewehre eingebraiht. Westlich non Rasalowka haben wir Angriffe
obgewiesen. Sonst anher Hcmdgrmratcnkämpsen bei Sapanvw
keine Infanterietättgkeit an der ganzen Front.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Schon zu Beginn der neuen Schlacht hatten italienische Ge-

sangcnL ausgejaich, ine Stadt Görz würde zufilmmengeschosjen wer¬
den, wenn es nicht gelingen sollte, sic zu nehmen. Tatsächlich sieten
schon an den ersten Tagen der großen Kämpfe zahlreiche Geschosse
in die Stadt . Gestern unterhielt di« feindliche schwere Artillerie
über den unbezwungenen Brückenkopf hinweg ein heftiges Feuer
auf Görz . Ankerdeffen war die erfolglose Anorlftstättgkeik der Ika-
liener vornehmlich gegen den Nordteil der Hochfläche von Doberdo
gerichtet. Nördlich des Monte San Michele ging ein Fronlstück
vorübergel)er.d an den Feind verlöre,»: abends wurde cs durch Ge-
gcnangrift vollständig zurückerodert. vis übrigen Vorstöße der
Italiener wurden sämtlich blutig abgeschlagen. Vor dem Abschnitte
fiidlich des Monte dei sei Vusi und vor den» Görzer Brückenkopf
hielt schon unier Geschützseuer jeden Angriffsvsrstich nieder. Meh¬
rere unserer Flugzeuge belegten Verona mik Bomben.

Südöstlicher Kriegsschauvkatz.
Die Armee von Koeveß hat in erfolgreiche« <8ebirgs?ämpfen

weitere Fortschritte gemacht. Die Bisegroder Gruppe hak sich nach
heftigen Kämpfen dem unteren Lin-Gebiet genähert . Aus der
Straße nach Iavor wurden die Höhen Karagjorgjev janae im Zbar-
Tale, der Nordhang des planinica -Rückens erreicht. Im oberen
Rasina -Gebiet hat sich der geworfene Gegner über Brus und Ploca
zurückgezogen. Die Anne « hat in den Kämpfen 13 Offiziere und
<200 Monn gefangen genommen. Die Armee von Gallwitz drängt
dm Feind in das Tsvlica -Tal zurück. Im Anschluß sind die bulga¬
rischen Slreitträste überall im Borgehen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs »-
«. Höfer.  Feldnmrfchalleutuani.

KW Rn ^ ani

WB na . Petersburg,  2 . Navdr . „Birjhewiiä Wjedomosti"
melde, : D'e Fleijchna! ui rb immer stärker, da immer weniger
Zufuhren stattfmden. Die Bittschriften an den Verkehrsminister um
größere Zufuhren bleiben erfolglos. Die Zufuhren aus dem Ge¬
biet von Orenburg und vom Ural bleiben aus . Dadurch entstehen
für die Stadtverwaltungen große Nachteile.

WB na. Petersburg,  12 . Növdr . Der Minister des Aeu-
hcrr . Safanow gab nach einer Meldung des „Rjetsch" den Partei-
vertretern vertrauliche Mitteilungen über die Lage am Balkan.
Bon mehreren Seiten wird seine Tätigkeit bemängelt, es zeigte
sich aber , daß Sasanow im Amte bleibt.

Krakau,  13 . November. Polnische Blätter berlchton silier
die Lage in Tarnopol , daß in der vergangenen Woche der Zar zu
Besuch umr. Er war von zahlreichen Fliegern bcgleilej und hlelt
an die Truppen Ansprachen,



WB tux.  Petersburg , !-t Nooeulber. Der Zur Uliv der
Thronfolger sind mn 10. November in Reval einqekrostcn. Sie be¬
sichtigten die Bescstigungswerke und hielten eine Parade über die
Garnison ab. Am folgenden Tage reiste der Zar mit dem Aare-
w-Nsä) nach Riga , wo der kaiserliche Zug nach dein linken Dünnufer
fuhr. Der Zar wurde von dem General Radio Dimitriew , dem
Oberbefehlshaber der besestigten Gebiete von Riga , empfangen.
Am 12. lliooember verließ der Zar mit dem Thronfolger Riga . Er
hielt über die bei Witebst lagernde Division eine Parade ab , be¬
suchte das Miliiärgebiet von Dünaburg und nahm eine Parade
irber die Truppen ab, denen er seinen warnten Dank aussprach und
einen schließlichen Sieg wünschte.

WB ''».̂ Petersburg,  14 . November. Das Mitglied des
Reichsrates Senator Trepow , ist an Stelle Ruchlows mit der Lei¬
tung des Ministeriums für Verkehrswege beauftragt worden.

Heber die Wirtschaft des entlassenen Verkehrsministers Ruch-
lom erzählt „Stjcifdj", daß einzelne Stationsvorsteher unter ihm
in etlichen Monaten Kriegszeik 50 000 bis 70 000 Rubel ersparten.
Jeder Zug kam,ne an „Frachtbriesspesen" 700 Rnbel . Als ein
Großindustrieller sich bei dem Minister beklagte, daß er keine Wa¬
gen erhalten könne, sandte mau ihm so viele Wagen , daß er sie gar
nicht verivenden konnte. Dafür wurden ihm 120 000 Rubel Strafe
wegen Nichtverwenduug zudiktiert.

WB na . Petersburg,  14 . November. In der „Nowoje
Wremja " stellt Menschikoff mit tiefem Bedauern fest, daß die
Russen in der ärztlichen Wisscmschaft aufs kläglichste hinter Europa
herhinken und im besonderen von Deutschland übertroffen werden,
was dieser Krieg wiederum bewiesen habe. Im deutschen Reiche
kehrten 60 Prozent Verluste wieder au die Front zurück, während
es Rußland nur auf 18 Prozent bringe . Demnach habe Deutschland
bei jeder Million an der Front gewissermaßen einen Vorsprung
van 480 000 Mann oder 10'̂ Armeekorps. Dadurch erklärt sich die
Unerschöpflichkeitder deutschen Reservemannschaften. Nicht nur
artilleristisch sei die deutsche Uebcrlegenheit zu erklären, sondern
auch aus den mehr als dreifachen Heilerfolgen. Dieses Verhältnis
60 zu 38 könne für Rußland schicksalsschwere Folgen haben. 'Rach
dem Kriege 1870 war cs sprichwörtlich, daß die deutsche Schule die
Franzosen geschlagen habe. Jetzt seien der deutsche Arzt und der
deutsche Techniker der gesährlichske Feind der Alliierten . Ebenso wie
Rußlands Waffenbesteilungen im vorigen Kriege die deutsche
Kriegsindustrie gestärkt habe, ebenso habe der große Prozentsaß der
russischen Kranken, die deutsche Badeorte besuchten, zur 'Ver¬
besserung der deutschen Aerztewissenschaft bcigetragen.

Bus Frankreich.
Die französische Frorü.

Genf,  18 . November. Die französische Militärpresse zeigt
Beunruhigung über die eigene Front . Es mehren sich die Stimmen,
die von einer nahe bevorstehenden deutschen Offensive im Westen
sprechen. Wie General Berthaut im „Petit Journal " betont, ist
inan besorgt über das Fehlen jeden Gegengewichts durch erfolg¬
reiche Stöße der russischen Armee gegen das deuifche Zentrum.
Noch trauriger sei, daß die Russen weder gegen die Bukowina noch
gegen Bulgarien sich betätigen wollen.

Wertvolle Geständnisse.
Paris.  In der ,Guerre Sociale " (vom 0.) macht Gustav

Herve zwei wertvolle Geständnisse über die Stimmung , die in
Frankreich besonders unter den Arbeitern mn sich greift .' Das eins
besagt, die französischen Arbeiter könnten bei der ' Fortsetzung des
Krieges nichts gewinnen , bas andere , nicht Deutschland, sondern
England habe den Krieg gewollt. Herve bemüht sich, in einein:
ER häßliches Unterfangen überfchriebenen Aufsatz diese beiden Be¬
hauptungen zu widerlegen. Er fordert auch seine sozialistischen
Freunde auf, in seinen: Sinne auf die Genossen einzuwirken, yiber
eben durch den Eifer der Widerlegung beweist er, wie wichtig ihm
die Behauptungen sind. Wir lassen feine Geständnisse im Wrrilaut
hier folgen:

Ueberhaupt sollen unsere sozialistischen Frerinde nicht zcüassen,
daß bis Friedensfreunde um jeden Preis unter uns ihre veraltete
Arbeiterleiter abklappern , die französische,: Arbeiter könntet, mit
der Verlängerung dieses Krieges nichts gewinnen . Sie follm ihnen
bei dieser so ungeheueren Eselei vielmehr ganz gehörig über die
Sä )ilauze fahren.

Und weiter:
Den Krieg, fahren unsere gutherzigen Friedensfreunde fort,

gerade, als wenn sie ihr Stichwort dafür von Berlin bezogen hät¬
ten, !>at nicht Deutschland, sondern England gewollt:

Wir nehmen Bennerk davon, daß sich selbst unter dem von sei¬
ner Regienmg so lange planmäßig belogenen und betrogenen fran¬
zösischen Volke die Wahrheit allmählich Bahn zu brechen scheint.

Bestrafung eines französischen Feldgeistlichen.
Kriegsminister Gallien ! hat den katholischen Divisionspsarrcr

Lagardere mit 14 Tagen Arrest bestraft, weil er bei der kirchlichen
Trauerfeier zun, Jahresgedächtnis eines vor dem Feinde ge¬
fallenen Offiziers in Anwesenheit der Truppe in seiner Gedächt¬
nisrede geäußert hatte : „Das unter dem Gewicht seiner Jrrtümer
und Fehler wankende Frankreich hatte eine blutige Reinigung not¬
wendig."

Reden im englischen Oberhause.
WB na . Berlin,  12 . November. Die „Norddeutsche All¬

gemeine Zeitung " schreibt zu den Reden im englischen Oberhausc:
Im englischen Oberhause wurden am 8. Noveinber Vre, Reden ae-
halten . die eine scharfe Kritik gegen das am Ruder befindliche
Koalitionstäbinett enthielten. Zunächst erhellt daraus , daß
Asquith den Zweck der Beruhigung , den er mit seiner großen
Unterhausrede verfolgte, nur unvollkommen erreicht hat . Dis Re¬
den können als Symptome des wankenden Vertrauens zu der
Weisheit des gegenwärtigen Kabinetts betrachtet werden . Wir
erkennen auch gerne an, daß hier zum ersten Male in der eng¬
lischen Parlaw .entsdebatte wieder ein ruhiger , maßvoller Ton er¬
klang. Oh aber aus den Anregungen zweier Redner des Ober¬
hauses, nach einen, Ausweg zur Beendigung des Krieges zu
suchen, vernünftige Friedcnsvorschlägc, die wie bekannt Deutsch¬
land jederzeit zu erwägen bereit wäre , hcrvorgehen werden, er¬
scheint in höchstem Grade zweifelhaft. Wir vermissen jedes Echo
auf diese Stimmen . Die englische Regierung hielt es nicht einmal
für notwendig, den beiden Lords im Oberhause zu antworten.
Dagegen ergriffen am Tage danach drei Mitglieder des Kabinetts
in der Euikdhall bas Wort und da vernahmen wir die unverändert
alte Weise. Herr Asquith verwies ausdrücklich auf seine (Builb
Kall-Rede im Vorjahre . Damals sagte er, England werde sein
Schwert nicht eher einsteckcn, bevor nicht Belgien alles, was es
geopfert und »och mehr zurückerhalten habe, bevor nicht Frankreich
in gleicher Weife gegen drohende Angriffe gesichert sei, bevor nicht
die Rechte der kleinen Völker Europas auf eine unantastbare.
Grundlage gestellt und endlich, bevor nicht die militärische Herr¬
schaft Preußens völlig und endgültig vernichtet sei. Dieses Pro¬
gran,m ist heute trotz der schweren russischen Niederlagen , trotz des
wiederholten Scheitern ? der großen französisch-englischen Offen,
sivstöße im Westen und trotz der politischen und militärischen Fort¬
schritte der Zentralmächte und ihrer Verbündeten am Balkan noch
dasselbe wie im Vorjahre . Asquith ist sogar zuversichtlichgenug
.u glauben , daß er dem Ziele schon ein gutes Ende näher wäre.
Wenn wir uns ferner vergegenwärtigen , wie in dem Zeitraum
zwischen beiden Guild Hall-Reden des leitenden Ministers ohne
Unterlaß in Rede und Schrift mit äußersten Mitteln ' die Auf¬
hetzung unter fortgesetzter Vorspiegelung eines baldigen Hunger¬
todes des Deutschen Reiches und der Vernichtungskrieg gegen uns
gepredigt wurde, werde» wir zwei abweichende Aeußerunnen,
die vereinzelt bleiben, nicht eben hoch bewerten dürfen . Wir
müssen uns an Herrn Asquith , an seine Worte und Taten halten,
daß cr immernoch nicht aus die Phrase vom Kampfe für die ileinen
Nationen verzichtet. Es ist . nach allem, was England In diesen,
Kriege den kleinen Nationen angetan hoi, gewiß ein starkes
Stück. Bulgarien , Griechenland, die skandinavischen Reiche und
Holland kennen die herrische Sprache , die England gegen, jcdei,
führt, der sich seinen, Willen, seinen völkerrechtswidrigen Me¬
thoden. die Seeherrschaft zu behaupten, nicht fügt. Herr Asch,ich ?

I hatte beieb ? die Wiijoasche Rote ln Händen, als er einem über
bje Befreiung der Welt von der demschen Gewaltherrschaft sprach.
Solange die Leiter der englischen Politik glauben, Deutschland be¬
siegen und vernichten zu können, solange die englische Nation trotz
aller Enttäuschungen mit ihnen an diesem Wahn sesthält, bleibe»,
Reden, wie die des Lords Lorcburn und Courtncy leider Skiim
men in der Wüste.

■LhurchUl'rMMR.
London.  In einen, Briefe an den Ministerpräsidenten As-

quith gibt Churchill für seinen Rücktritt folgende Beweggründe an:
Als ich mich von der Admiralität zurückzog, stimmte ich zu, mich als
Minister ohne Portefeuille an den Arbeiten des Kriegsrates zu be¬
teiligen und meine Kenntnisse von den in, Gang befindlichen Kriegs-
operationen dem neuen Minister zur Verfügung zu stellen. Me'ine
im Kriegsrat gemachten Vorschläge wurden in das auszuarbsitende
Memorandum ausgenommen. Jetzt erkenne ich die Notwendigkeit
der' Bildung eines kleinen Kriogsrntcs an und würdige Ihren , mir
bereits _vor sechs Wochen bekanntgegebenen Plan , mich in densel¬
ben auszunehmen. Damals sah ich noch nicht voraus , mit welchen
persönlichen Schwierigkeiten Sie seit der Bildung des Kriegsrates
zu kämpfen habe». Ich bin keineswegs mit der' Aenderung Ihres
Planes unzufrieden, doch beendige ich hierrnit meine Tätigkeit für
die Regierung ." — Asquich, erklärte in seiner Antwort auf das
Schreiben Churchills, er bedauere den Entschluß Churchills sehr und
spreche ihn, seine hohe Anerkennung für die von ihm geleisteten
Dienste aus.

Berlin.  Mi , einem nassen, einem heiteren Auge sieht man
den Mann ganz in der Berseukung verschwinden, der die deutsche
Flotte ausgraben wollte, wie man Ratten aus ihren Löcliern gräbt,
und der gegen Deutschland den Knebel anwcnden wollle, der den
wirtschaftlichen Herzstillstand berbcisiihrt. Man wird die Reden
dieses Mannes hier so vermissen, wie die Engländer seine Taren
vermißt haben. Bezeichnend für den inneren Zusammenbruch der
Regierungen , die den Weltkrieg gemacht haben, ist auch dieser Rück¬
tritt . Der englische Liberalismus hat Pech in der Sache wie in
den Persönlichkeiten, die in seinem Dienst das Testament Ed¬
wards yjr . vollstrecken wallten . Dazu haben die Talente im Ka¬
binett gereicht, das englische Unterhaus über die Vorarbeiten zum
Weltkrieg zu täuschen und ihm und den, englischen Volk vorzuent-
haiten, was der deutsche Kaiser bis in die letzte Minute für de!,
Frieden getan hat — zur Durchführung der Aufgabe, die Edward
biuterlaffen hat, scheinen sic nicht auszureichen. Das große Ver¬
lagen ist in, Unterhaus in diesen Tagen so deutlich festgestellt wor¬
den, daß inan den Sitzungsberichten nichts hinzuzufügen braucht.
Auch eine Nachrede für den Mann mit den Ratten und dein läh¬
menden Knebel erübrigt sich. Das deutsche Publikum hat bereits
d e richtige Vorstellung von ihn,. Als eines Blenders , nicht ohne
Begabung , aber ohne Ernst und Kraft , eines selbst für englische
Verhältnisse überraschend schnell oon Amt zu Amt gestiegenen
Draufgängers , der an der spielend schnellen Ueberwindung der
Deutschen seinen bedeutenden Anteil haben und im höchsten Staats-
amt davon dir Früchte ernten wollte. Auf den Trümmern der
deutschen Flotte und des deutschen Wirtschaftslebens wollte er
emporstkigen: Antwerpen und die Dardanellen sind die Tatsachen
geworden, tre seine prahlerischen Worte Lügen strafen. Man kam,
Mandate und Ministerposten erobern , wenn man flink die volks¬
tümlichen Strömungen erfaßt und stets das klingende Wart findet,
das die Master, täuscht, und wenn man seiner Umgebung mit
fieberhafter Geschäftigkeit die Meinung ganz besonderen Könnens
bcizubringen weiß. Aber man kann mit dicken im politischen
Kamps nützlichen Fähigke'ten und hastigen Improvisationen gegen
die Krast Deutschlands nichts ausrichten. Dazu gehört doch mehr.
Wir werden den Manu vermissen, der immer mit unfehlbarer
Sicherheit die Phrase gefunden hat . an der man messen könnte,
was England nicht erreicht hat . W 'e ein Kommentar zu seinem
Abgang liest sich, was das englische Arbeiterorgan , „Labour
Leader ", schrieb: daß d'e Zeit gekommen sei. wo die Friedensworte
der Lords Lorcburn und Eourwey in der schwierigeren Umgebung
des Unterhauses- Ausdruck fanden sollten, und die öffentliche Mei¬
nung solle dem Beispiel Briands folgen und endgüliiq alle Au-
arsifspläne als aufaegeben erklären . Das ist die Einsicht in das
Mißlingen der Vollstreckungdes Testaments Edwards , die vielleicht
jetzt auch llhurchill mit auf den Weg aus den, Amte nimmt . (Köl. Z .)

MLMM.
WB na . Rom,  15 . November . Der „Meffagaero " meldet: Nack

üen v̂on der Auswanderungsbehörde überprüften Angaben wurde:
oot! den 507 Fahrgästen und Mannschaften der „Ancona" 299 ge
rettet . Die Zahl der an Bord befindlichen Amerikaner betrug 10
wovon einer gerettet ist.

Viktor Emanuei wird bescheiden.
Das Antmorttclcgramm König Viktor Emanucls an die römi

sthc Stadtverwaltung auf die Beglückwünschung ailläßlich feine,
Geburtstages spricht von einem ehrenhaften günstigen Frieden unt
U'chr mehr von Eroberungen Italiens und ähnlichem, was nicht un¬bemerkt bleibt.

Dev Krieg auf  dem Balkme.
Dre serbische Ernte erbeutet.

Der italienische Kriegsberichterstatter Magrim telegraphie
aus Monastir : Die ganze von beurlaubten serbischen Soldaten i
größter Eile eingebrachtc Ernte ist in die Hände der Deutschen g
leiten. Das serbische Volk ist infolgedessen der äußersten Rot übe
antwortet . In Belgrad und überall , wo die Deutschen und Oeste
reicher hinzukamcn, fanden sie ungeheuere Mengen Hupferware,
Ebenso be,nächtigten sich die Bulgaren des reichen Kupserberqwe:
kes Borski. Der Plan der Serben ist, über Ipek , Podgnritza u. SBi:
Mfa,- nach Skutari und Durazzo zurückzngehen. Die in, letzte» D.
jeinjcr gemachten österreichischenGefangenen sind bereits dvrthi
gebracht worden, um den Italienern ausgelielert zu werden Al
serbien gilt endgültig als verloren.

D ! e A u f l ö f u n g des serbischen Heeres.  Dc
KricgL'benchtcrstnttcr der „Zeit " nicldet aus dem Presfeguarttck
da,, die Auslosung des serbischen Heeres sortschrcite. Ein große
ffrJfVi ln- ben  Bttgen zersprengt. Die Serben hätten bishe
.,4 .>00 Gefangene und 478 Geschütze verloren : das bedeute ihre
halvc-r Gefechtsbestgnd und mehr als die Hälfte ihrer Artillerie.
. A o f t a In Risch erbeuteten die Bulgaren einen großen Te
der Archive des ,erbisthcn Auckes des Aeußern . Auch die Archiv
des Krresssinmisteriums, der Universität, die Bibliothek des König
und e,n Teil seruer Korrespondenz wurde entdeckt. Vieles dcwcu
mar vergraben , aber die Rischer Einwohner selbst führten aus dirichtige Spur.
. .. um, Mailand,  13 . November. Magrini drahtet ai
cen „Sccolo aus Saloniki , der französische Generalstab erkläre
daß me französischen und serbischen Truppen bei den Vabunastel
iingen noch nicht in Gefecht-Fühlung seien. General Sarrail Hab

beiiylossen, die große Offensive erst ncicki dem Eintreffen aller nöti
ich -Verstärkungen zu unternehmen . Ada» könne daher größer!
cherationen erst nach Verlauf einiger Wochen erwarten.L'

Bulgariens Lriegsziele.
... . Der Bcrichlcrstaite, des „B . Lok.-Anz." aus Sofia meldet: D
Krieg mit « erbien sieht bald vor dem Ende. Wie hoch die sert
scher, Hoffnungen auf die Hilfe des Vierverbandes gingen, zeig-
die ubemt ! für die Enteiüetruppen cruscMöufien Vorräte jeder Ar
wre ües die Senmrnmp acht, ba die Hilfe ausblieb , beweist auch d
.Ratlache, oast alle serbischen Archive in Nisch urwetsehrL in bulaar
^che Hände sielen — eins Fundgrube aller Intrigen der Enten
und der Serben . — Die Ententetruppsn erleiden bei Strumit-
immer awßere Verluste durch die bulaarische Defensive, die bal
eine Offensive werden wird, um auch die letzten Feinde au»
oonlci, zu werfen. Darüber herrscht völlige und ruhige Ziwersjch
Wenn noch ln viele Cnientelruppen landeten . Saloniki und sei
Hmtenand konnte nur ein neues Gallipoli und noch schlimmer wei

ßtit. v So ijul Bulgarien seine Ziele jetzt schon fast erreicht und beult
gar nicht an eine weitere Eroberungspolitik . Nach drei Kriegen in
drei Jahren weiß es, daß eine große Friedens - und Kulturarbeit
die wichtigste 2lufgo.be für die nächste Zukunft ist, und vertraut , daß
diese Friedensarbeit ihm durch den neuen .Aicrbunü für lange Zeit
sichergestellt sein wird . Ihm weitere Kriegsgelüste zuzuschreiben,
sind Ententelügen und nichts weiter.

England verläßt Gallipoli?
Berlin.  Die „Deutsche Tageszeitung " meldet: „3!uf Grund

der eingehenden Berichte Kilcheners hat sich England veranlaßt ge¬
sehen, der russischen Regierung mitzuteilen, daß es sich aus strategi¬
schen Gründen von der Darüanelleuaktion zurückziehc." — Eng¬
lischen Zeitungen zufolge haben die Engländer in Indien schwere
Kämpfe zu bestehen.

Kein russischer Durchmarsch durch Rumänien.
Bukarest,  13 . Noveinber. Die Agence Balkane , ettte vom

Vierverbaud gegründete Presse-Agentur , veröffentlicht folgende
Mitteilung : Gegenüber den rein phantastischen und tendenziösen
Meldungen über einen beabsichtiglcn Durchmarsch russischer Trup¬
pen durch rumänisches Gebiet wird uns aus bester Quelle mitgeseilt,
daß der russische Minister des Lluswärtigen , Sasonow , dem rumä¬
nischen Gesandten in Petersburg erklär, habe, die russische Regie¬
rung habe niemals die Möglichleit ins 8luge geiaht , ohne Zustim¬
mung Rumäniens a,cck) nur durch das kleinste Gebiet Rumäniens
zu marschieren. Hierzu bemerkt die „B . Z.": Die reichlich spät er¬
folgte Slbleugnung läßt den Schluß zu, daß die russischen Bersuck).-,
die Einwilligung Rumäniens zun, Durchmarsch russischer Truppen
zu erlangen , bis in die letzte Zeit hinein fortgesetzt wurde, jetzt aber
endgültig gescheitert sind.

Kieme ülitteüungeu.
WB na . Zürich,  12 . November . Nach einer Genfer Mel¬

dung der „Neuen Zürcher Zeitung " ist grundsätzlich beschlossen
worden , die Mitglicderzahl des belgischen Kabinetts von 10 auf
5 herabzusetze». Teils sind hierfür Sparsamkeitsgründe , teils auch
die Verhältnisse maßgebend, da neunzehn Zwanzigstel des Landes
vom Feinde besetzt sind, wodurch die Llrbeit der einzelnen Mi¬
nisterien wesentlich verringert ist.

WB na. Friedrichshafen,  13 . November. Aus Siulaß
der Landung eines Zeppelin-Luftschisses in der Hauptstadt ovi,
Bulgarien hat der Stadtvorstand an den Grasen Zeppelin ein Te¬
legramm nach Stuttgart gesandt, das folgenden Inhalt hat : Voll
Bewunderung bringt die Stadt Friedrichshafen zu der Fahrt eines
Luftschiffes nach Sofia ihrem Ehrenbürger aufrichsige Glückwün¬
sche dar und freut sich, daß gerade ein Zeppelin cs war , der de;,
ersten deutschen Soldaten nach dem verbündeten Bulgarien ge¬
bracht hat. Möge diese»! Tage bald die Fortsetzung zu unserem
weiteren Bundesgenossen nach Konstantinavel folgen, was Euere
Exzellenz schon beim Besuch der militärischen Studienkommissian
lm Juli 1911 hier mit Seherblick für möglich bezeichneten." — Die
alsbald angekommene Llntwort lautete : „Herzlichen Dank für die
BegHickwünschungder Stadt Friedrichshafen zur Sofiaer Fahrt
eines nieiner Luftschiffe. Mills Gott , werden letztere noch weit
wertvollere Dienste leisten. Graf Zeppelin, Ehrenbürger ."

Das aus ge räumte  S t a t t h a l t e r g e b ä u d e. Dis
Gemahlin des Statthalters von Galizien, Generals der Infanterie
v. Eolard , ist mit ihrer Tochter in Lemberg eingetrofsen, um die
Einrichtung der Wohnräume im dortigen Statlhaliergebäude zu
veranlassen. Zu diesem Behuf« mußten große Bestellungen bei
Lemberger Firme » geniacht werden, da die Russen das ganze Jn-
bentar der Statthalterwohnung samt dem Silberzeug mitgeschleppt

. . Zürich.  Die „Neue Zürcher Zeitung " schreibt: „Besancon
erhielt dieser Tage zun, ersten Male den Besuch eines deutschen
Fliegers , der in der Nähe der Stadt vier Bomben abwarf.

Kriegsgefangene in England.  Stuf eine Anfrage
un Untcrhaufe erklärte der Polizeiminister Simon , die Zahl der
deutschen Zivilgefangenen in England betrage jetzt 26 «99.
™ rs.® ln ö rc Vt f^ cr  Stieficr über Saloniki.  Einer
Meldung zufolge erschien am 7. November ein dcntfcher Flieger
ober Saloniki und verweilte längere Zeit über dem englisch-franzö¬
sischen Lager . ^

WB na . Rom,  13 . November. Meldung der 2lgenzia Sie-
sain : Der Dampfer „Firenze " der Societa Marittima Jtaliana ist
ans der gcahrt nach Port Said von einem Unterseeboot mit' öfter,
reichiscc,-ungarischer Flagge versenkt worden. Den sofort angestell-
>5» Nachsorschungei, zufolge wurden 96 Mann der Besät,ung und
2/ Reisende gerettet, während 18 Mann der Besatzung und 6 Passa¬
giere vermißt werden. n

.. :®,u f “ r p st. Die deutsche Gesandtschaft verständigte die ru¬
mänische Regierung , daß die noch vor Kriegsausbruch in Deutsch¬
land bestellten 64 Lokomotiven nunmehr abgeliesert werden könn-

'" Mn hott dies für ein Zeichen, daß man über die Haltung
Rumäniens beruhigt ist.
m T. ? kio  Die Lage in Indien erregt hier Interesse . Amtliche
Nachrichten fehlen. Die Regierung ist nicht geneigt, die Lage ernst
au,zu,aßen , obwohl sie ihre militärische Verpflichtung unter dem
etzglisch-iapanischen Bündnisvertrag anerkennt.

Eins Kriegskonsribukion für Belgien.
Brüssel,  31 . Rovbr . Der Generalgvuverncur hat

,olge .den Befehl erlassen: In Gemäßheit des Artikels 49 des Haa¬
ger Abkommens betreuend die Ordnung der Gebräuche und Ge-
etze des Landkrieges wird hierdurch der belgischen Bevölkerung
bis auf weiteres zu den Kosten der Bedürfnisse des Heeres und der
llerivaltung des befetzien Gebietes eine Krieqskantrlbution in Höhe
von monatlich 40 Millionen auferlegt . Der deutschen Verwaltung
bleibt oas Recht vorbeyaltcu , die Auszahlung der monatlichen Ra¬
ten ganz oder teilweise in deutschem Geld zum Umrechnungskurse
voik achtzig Mark für hundert Franken einzuforderu . Die Verpflich¬
tung zur Zahlung liegt den neun Provinzen Belgiens ob, die für
b :e geschuldeten Betrage als Gesamtschuldner haften . Die Zah¬
lung der ersten Rate hat spätestens bis zum 10. Dezember 1915,
die der folgenden jeweils bis zum 10. eines jeden Monats an die
irclokricgskasse des Kaiserlichen Generalgouvernements in Brüssel

Werden zur Beschaffung von Zahlungsmitteln sei-
teus der Provinze » Schuldurkundeu ausgestellt, so bestimmt deren
Form und Inhalt der Kaiserliche Gcneralkommissar für Bankenin Belgien.

TM §-y !MUchM.
-crm >. Zu der amertranijchen Note an England schreibt

«raarssekretar a . D. Dernburg im ..Berliner Tageblatt '' : Im
vorigen Jahre als der Präsident mit Regierungsgeld eine ameri-
ran sche Handelsmarine schaffen wollte und dazu neut-rale oder irr
Amerika aufgelegte Danrpfcr zu erwerben vorschlug, hat der
Kongre,; die betre,sende Vorlage abgelehnt. Damals war von
einer Flortenvergrötzerung mnd der amerikanischen Rüstung nicht
me Rede. Heute liegt die Sache durchaus anders imd es .kann sch»
leicht kanunen, daß England durch diesen Schachzua Wirkungen
herbetzuhrt, an d.e es nicht im entferntesten gedacht hat. So kann
o,x amcrikansiche Rote an England gleichzeitig zu einer Slvsein-
anderfetzung der beiden Staaten siihren. Wir i„ Deutschland
können dieser Auseinandersetzung nur helfen, wenn w'r sie mit
ruhiger Genugtuung und Wür-de begleiten. y

Der Reichskanzler an die Sozialdemokratie.
WB na. Berlin.  l2 . November. Die „Norddeutsche Allge¬

meine Zeitung schreibt: „Auf eine Eingabe des Borjtandes der
si,z,atdemotrai !fchen Partei !„ der Rahrüngsmittelfragc Ip,t der
Reichskanzler folgende Antwort erteilt : „Der Bochand dier sozial-
dcmokra ischen Partei machte mir eine Eingabe über die Lage auf
dem Levensnntteiinarkte , deren Empfo . y



$t Säouötc üu) üte jittttclmnBiujk Meile - zu uM l̂nMtlen , uuch
'i>ic minderbemittelte Bevölkerung erschwinglichen Preisen dein
^brauch zuzuführen, ist die zu lösende Aufgabe. Alle zuständi-
i Instanzen sind fest entschlossen, die Schwierigkeiten, die aus
Eulativer Preistreiberei entstanden sind, mit allen Mitteln ohne
sehen dcsStandes und Gewerbes zu beseitigen. Die bereits ge°
Üenen Maßregeln zeigen, daß die Reichsregierung in dein Be-
Mein ihrer Verantwortung zu diesem Zweck vor scharfen Ein-
Zen in den freien Verkehr nicht zurückschreckt. Wie dem Par-
«orstand bekannt ist- werden weitere Maßregeln folgen. Es
1 somit die Bevölkerung di- volle Sicherheit haben, daß die Er¬
rungen unserer Feinde , daß es ihnen gelingen könnte, uns
ch Aushungerung zu überwinden , trügerisch sind, si> wird sie
sdoch täglich gegenwärtig halten müssen, daß das Steigen der
»Msmittelpreife über das normale Maß gewiß nicht bloß durch
'versuche Gewinnsucht veranlaßt ist. daß vielmehr auch beson-
l- natürliche Ursachen, wie die Knappheit an Futtermitteln , zu
schien sind und da alle an diesem Weltkrieg beteiligten Völker
Ir oder weniger unter der Verteuerung des Lebensunterhaltes
leiden haben. Wie ich persönlich die Sorgen , Entbehrungen
«Opfer des uns aufgedrungenen Krieges tief empfinde, und ich
Reichskanzler mir der Pflicht bewußt bin, alles zu ihrer Milde-
>g zu tun , so darf ich auch erwarten , daß die Frage , um die
’in es sich hier handelt, nämlich wie der Verbrauch der reich¬
en Vorräte von Lebensmitteln zu erträglichen Preisen zu
lrn sei, dem inneren Parieigciriebe entrückt bleibe. Reden in
Esversammlungen können dabei schwerlich viel nützen. Sicher
!r ist , daß heftige Gelten und Ausbrüche des Mißmuts von
Glichen Regierungen über die wahre Kriegslage den getäusch-
‘Völkern als willkommene Zeichen der Erschlaffung der deut-
'» Widerstandskraft und Siegesgcwitzheit dargestellt werden
tden. Wie jede deutsche Partei , scheint mir auch die sozial-
akratische, die mehr als jede andere ihrem Programm nach
lkerfrieden zustrebt, verpflichtet zu sein, alles zu vermeiden, was
‘Hoffnung unserer Feinde stärke» und somit zur unnötigen Ver-
tzerung des Krieges beitragen könnte. So hege ich die Zuver-
!t, daß sämtliche Parteien mit der Reichsregierung vereint auch
der Erörterung der besten Mittel zur Berbillignng des täg-
!N Haushalts den Opfersinn und Heldenmut daheim wie im
ide weiter pflegen werden, der die Grundlage unserer bisheri-
' Erfolge ist und uns bis zum siegreichen Ausgang des Krieges
'Ges Gesetz bleiben muß."

Der Kaiser cm Krupp.
Essen.  Am Schluß der jüngsten Hauptversammlung der

'>Na Friedr . Krupp A.-G. hat Herr Krupp v. Bohlen und Hal-
4 dem Minister des Innern telegraphisch Mitteilung von der
»eti Kruppstiftung von 20 Millionen Mark zugunsten kindcr-
cher Familien gefallener oder schwer beschädigter Krieger ge-
cht. Darauf/hat Herr Krupp o. Bohlen -Halbach vom Kaiser
Telegramm erhalten , worin cs heißi: Minister v. Löbell mel-
>nir den Beschluß der Firma Friedrich Krupp, zugunsten tin-

reicher Familien gefallener oder schwerbeschädigterKrieger
Kruppstiftung von 20 Millionen im Anschluß an die für die

verbliebenen bestehende Nationalstiftung zu errichten. Ich danke
»en und den Ihrigen aufs wärmste für dieses erneute Zeugnis
^herziger, vaterländischer Gesinnung, würdig des großen Na-
% Krupp, dessen Ruhm als erster Waffenschmied Deutschlands
sch das glänzende Vorbild auf den Bahnen sozialer Fürsorge

Opferwilligkeit verherrlicht wird . Wilhelm I . R.

Der Unfall des Unlersiaatssekrekärs Küster. Der beklagens-
ste Unsall, an dessen Folgen der Unterstaatssekretär im Land-
‘ischaftsm nisterium. Wirklicher Geheimrat Dr . Küster, jetzt gs-
»xn ist. hat sich folgendermaßen zugctragen : Küster saß abends
seiner Wohnung am Schreibtisch. Vertieft in seine Arbeit, zog
Mit der linken Hand die Tischlampe auf sich zu, ohne zu be¬
tte», daß des bis über bcn Tischrand hinaus geschah. Die
'vpe siel aus ihn, und Küster erlitt hierdurch an verschiedenen
Aen des Körpers erhebliche Brandwunden , die jetzt zum Tode
Me».

fiopilär.feufnanS helmul o. Mücke fait&ic ans Braunlage am
:'z auf ein an ihn gerichtetes Telegramm des Magistrats und des
^girvorsteyerkollegiunis der Stadt Emden das folgende Dank-
Mbeu: „Im Namen der Heimgekehrten der „Emden" herzlichsten
Zk für Ihr Telegramm . Auch wir gcdenkeii mit Wehmut des
hes, der das Ende unseres unvergeßlichen Schiffes und den Tod
vieler braver Kameraden brachte. Doch wird die Trauer flet
“icrt durch den Stolz auf unser Schiss, das selbst im ungleichen
t̂ pfe durch sein hero sches Sterben noch Lorbeeren pflückte.
°l!e ein ehrenvoller Frieden das bringen , wofür die „Emden"
rb, &;e  Freiheit des Meeres , und möge im Schutze dieses Frie-
's ^ r Patenstadt unseres Schiffes weiteres Gedeihen und
%e kraftvolle Entwicklung beschicken sein."
. Peking. Die Antwortnote der chinesischen Regierung an die
Merten besagt, daß die Frage der Wiederherstellung der Monar-
' bis auf weiteres hinausgeschoben ist.

kchrichte«a«r yschheim n,  Umgebung.
^heim.
. * Die durch verschiedene Zwischensälle mehrmals verschobene
K Gründungsfeier der hiesigen Jungwehr -Kompagnie 141 hatte
*er in ihrem ersten Teile sehr unter dem schlechten Sonntags-
liter zu leide'n. Trotzdem ließen sich die wackeren Jungmannen

abhalten , alles planmäßig durchzuführen. Der zweite Teil der
''er verlief um so glatter , so daß sich die Iungwehr selbst, .sowie
h ihre zahlreich erschienenen Gäste, in den Räumen des Kaiser-
! b-i einem gelungenen genußreichen Abend schadlos halten
Aken. Wir wünschen der Jungwehr -Kompagnie eine recht oste
iederkchr ihrer Gründungsfeier nnier günstigeren Verhältnissen
le diesmal.
. * Aus den gestrigen Regentag folgte heute nacht Schneesall,
M in der Frühe d e Natur in weißem Kleide erschien. Das
'stMoineter zeigte heute früh 2 Grad unter Null.
■y'*  Don Angehörigen von Verwundeten  wird au¬
sgestellt , falls ihnen über deren Verbleib innerhalb von drei
"baten keine Nachricht zugegangen Ist, Dienstgrad, Namen und
^ppenteil dem Zentralnachweisebnreau des Kriegsministenums,
Min RW 7, Dorotheen-Strahe 48, mitzutellen, damit die Aufnah-
^des Verwundeten in den Vennißtennachweis erfolgt und Nach-
üchungen angestellt werden. Dabei wäre auch anzugeben, welche
^hrichj den Angehörigen von» Verwundeten selbst oder von an-
% Seite über deren Verbleib zuletzt zugegangen ist.
, '' G u sta v - A d o l f - Hau p tv e r c i n. Nach der soeben
Mgten Bekanntmachung des Vorstandes (die bekannten Jahres-
Mchte werden nicht mehr ausgsgeben ) besitzt der Verein ein Stlf-
ttSsvennögen van 16 -106,10 M . Die Sammlungen , teils von
Ms zu Haus , teils in der Kirche vorgeuommcn, ergaben die
k'Nme von 35 750,59 M . Von den 22 Zweigvereinen stehen die-
Men von Wiesbaden-Stadt (mit 3818,95 M .) und Cronbcrg (mit
S ;17 M .) an erster und zweiter Stelle , als Dritter folgt Wies-
Zen-Land (mit 2054,62 M .) An Unterstützungen wurden gc-
Art : Dein Zentralvorstand in Leipzig 7500 M „ dem gemcin-
Men Liebcswerk 5W Mark und den Gemeinden der Nassau-
Mi Diaspora 12 000 M . und zwar : Cnmberg 600 M .. Eltville

Bt., Falkenstein 500 M ., Flörsheim 400 M ., Geisenheim mit
Mnnisberg 400 M ., Hattersheim 1000 M ., Hofheim-Kriftel 500
>>"rk, Kelkheim-Hornau 200 M., Langendernbach 50 M., Lorch a.
7- mit Snuertynl 350 M ., Nied 14« , M ., Niederlahnstein 500 M .,
Aernhausen 300 M , Nicdcrsellcrs 100 M ., Niederwalluf 350 M .,
hPricha. Rh . 600 M, . Schwanbeim 900 M ., Sossenhciin 1200 M .,
Zkges 800 M .» Zeilshenn 1400 M ., Elisabethenftist Katzenelnbo-
M 150 M, , Bon den Geschenken erhielten : Die Gemeinden der
'vfcora (vom Zentralverein ) 5979 M ., das Elisabctbenstift 55,51
!yMk, auswärtige Anstalten 47,60 M ., Gustao-Wolf -Kindergabs
h,Wremen 34,80 M>, durch Kriegsnot geschädigte Evangelische

8'59 M . usw. Jin ganzen wurden 31 083,92 M . verausgabt,
tz" Gustav-Adols-Frauenvereine brachten ihre Einnahmen auf

*0 M.
5 Je OP . Versend ungs verbot für Po st karten  nt 11
' 0 i I e b II n g e II usw. n ach öem Aus lau de . Auf Grund

ks § 6 bu  Postvrvnun « vom  20 . Marz 1900.werben bin auf wei¬
teres nach dem nicht jemdlichen Auslände , ' nach Belgien und
Russisch-Polen nur Postkarten zugelajsen, oie aus einem Stuck
Steifpopier bestehen; Auf- oder Einklebungen jeder Art sind bei
Postkarten in das nicht ssindliche Ausland usw. verboten. Es liegt
zur Zeit im vaterländischest Interesse, die Versendung von An-
sichtepvftkarten in das Ausland allgemein, auch soweit sie gestattet
ist, möglichst einzuschränken.

R0P . Für die de u tsck en K r i e gs ge sa n g en en , die
im t̂iiegsgebiete des französischenHeeres festgehalten oder dort in
Lazaretten gepslegt werden, ist derselbe Postoerkehr zugetassen wie
für die Gefangenen im Innern Frankreichs usw. In der Auf¬
schrift der Brief - und Paket .endungen und aus dem Abschnitte der
Postantteisungeii für Gefangene im französischen Kriegsgebiete ist
anstelle des Bestimmungsorts anzuLeben: Bureau des renseigne-
ments für les prisonniers de guerre , au Ministere de !a Guerre
a Paris.

''' Weitere Bevorzugung der K a r i o f f e l s en-
dun g e n auf ü e r Eise n bahn.  Um die Kartosfelversorgung,
namentlich der Großstädte, sicher zu stellen, werden, wie wir be¬
reits mitgeteilt haben, die Wagsnanforderungen für den Versand
von Speisekartoffeln vorzugsweise befriedigt, wobei insbesondere
auf die Anmeldung der Reichsiartoffelstelle und der Großstädte
Rücksicht aenonunen wird. Ebenso wie die bevorzugte Wagenge-
stellung ist auck) die bevorzugte Beförderung für die Kartossei-
sendungen angeordnet worden, damit die Sendungen schleunigst
ihren Bestimmungsort erreichen und unterwegs keine» unnötigen
Aufenthalt erleiden. In Fallen besonders dringenden Bedarfs soll
die Zuführung der Kartoffeln ohne erhöhte Frachtberechnung in Eil¬
güterwagen erfolgen, soweit die Betriehsverhältnisse es gestatten
und ein Vorteil in der Beförderung dadurch erreicht wird.

* Geht sparsam mit Fett um!  Uns wird geschrieben:
Durch die jüngsten Maßnahmen kann die Gefahr einer allgemeinen
Oel- und Fettknappheit in Deutschland als überwunden angesehen
werben. Dennoch sollte die Lage jedem Vaterlandsfreunde den
svarjan '.en Verbrauch von Oelen und Fetten zur selbstverständlichen
Pflicht machen. Bei den minderbemittelten Bevötkernngsschichten
dürfte mit Rücksicht auf die außerordenilich hohen Preisa der Oele
und Fette schon bisher haushälterisch genug verfahren worden sein.
Das ist aber allem Anschein nach nicht der Fall in den bemittelten
Kreisen unseres Volkes. Es muß in der jetzigen ernsten Zeit ver¬
langt werden, daß auch in diesen Kreisen nach Möglichkeit aus den
Genuß van Oelen und Fetten verzichtet wird . In jedem Haushalt,
wo bas Brot mit Wurst , Schinken, Speck, Käse, geräucherten
Fischen, Eiern usw. belegt gegessen zu werden pflegt, könnte auf
die Zutat von Butter , Scknnalz, Margarine oder dergleichen sehr
wohl verzichtet werden. Der Einzelne würde dieses kleine Opfer
schon nach wenigen Tagen nicht mehr empfinden, der Allgemeinheit
würde aber durch die eintretende Fettersparnis ein großer Nutzen
zuteil. Mit Freuden müßte man es begrüßen , wenn die Gastwirte,
Hotelbesitzer usw. den Privathaushaitungen mit gutem Beispiel
vorangehen, und den Gästen zu Ausschnitt, Käse usw. keine Butter
mehr verabfolgen würden . Durch spar 'amen Verbrauch von Oelen
und Fetten können auch die Heimgcblicbenen mit dazu beitragen,
daß der englische Aushungerungsplan zu Schanden wird.

WB . (Amtlich.) Die Freigabe des Privaipaket - und Fracht-
stückguiverkehrszu den Truppen in Serbien ist in absehbarer Zeit
in beschränktem Maße zu erwarten . Schon jetzt sind für einzelne
Verbände günstige Beforderungsmöglichkeiten vorhanden oder in
Aussicht. Damit diese Olelegenhe.ten gegebenenfalls ausgenutzt
werden, empfiehlt es sich, besonders dringende Sendungen für 'An¬
gehörige der Truppen im Südosten unverzüglich den zuständigen
Militärpaketdepots zuzusenden. Bei Zweifeln über die Zuständig¬
keit des letzteren wird eine Anfrage beim nächsten Militürpaket-
dopot mittelst der bei allen Postanstalten erhältlichen grünen
Doppekkcrlcn empfohlen.

* Militärische Beurlaubungen.  Die entgegen¬
kommende Behandlung , die Urlaubsgesuche von Landwirten bei
den militärischen Stetten erfahren , legt die Erwäglmg nahe, ob
nicht auch Jndustrieellen und Kaufleuten in ähnlicher Weise die
Möglichkeit gegeben werden sollte, dringende geschäftliche Arbeiten
oorzunehmen. Wie der Landwirt jetzt regelmäßig Urlaub zur Aus¬
führung der mit der Wintersaat in Verbindung stehenden Arbeiten
erhält , so kann der unter den Fahnen stehende Kaufniann nüt glei-
chem Recht den Anspruch erheben, daß ihm die Möglichkeit zur Be¬
stellung der 5)erbstwaren gegeben werbe. Das preußische Kriegs¬
ministerium hat sich jetzt zu dieser Frage auf eine vom De u t schc-ti
5) andelstag  vorgetragenc Anregung wie folgt geäußert : Be¬
sondere Bestimmungen über Beurlaubungen von Landwirten be¬
stehen nicht. Die militärischen Dienststellen sind nur darauf hinge-
wiesen worden, daß aus volkswirtschaftlichen Rücksichten zeitweise
dringende Gesuche im Interesse der Landwirtschaft in erster Lime
zu bcrüsichtigen sind. Cs ist aber gleichzeitig zum Ausdruck gebracht
worden, daß anzustrebcn sei,, auch den Bedürsinssen anderer Er-
werbszmeige durch Beurlaubung Rechnung zu tragen , vornehmlich
dann, wenn wirtschaftliche Notstände vorliegen. — Es ist zu wün¬
schen, daß alle beteiligten militärischen Stellen diesem Hinweise
in angemessenen Füllen entsprechen.

* Zum Preisverzeichnis der B a h n h o f s w i t scha f t e n ist
ein neues Bcrichtigungsblatt erschienen, durch das die bisherigen
Verkaufspreise mit sofortiger Gültigkeit, wie so-gt geändert
werden es kostet hinfort in den Wartcsälen alter Klassen ein Glas
LagcrbKr 20 Pfg ., ein gekochtes Ei 25 Pfg ., eine Taste Fleisch¬
brühe aus frischem Fleisch mit Ei 60 Pfg ., eine Tasse Fleischbrühe
aus Präparaten mit Ei 35 Pfg ., ein Rührei aus drei Eiern 1 Mk.,
ein Rührei aus drei Eiern mit Beilage in den Wartesälen 1. und

i%  Klasse 1.40 Mark , 3. und 4. Klasse 1.2S Mark.
B. Der bisherige Abteilungschef der Landwirtschastskammcr

für den Regierungsbezirk Wiesbaden , 5zerr Landwirtschaftsinspek¬
tor K e i sc r , ist zum Nachfolger des in das Landwirtschaftsmi¬
nisterium berufenen Oekonomierat Dr . Purckhardt ernannt und
in das Preußische Landesökonomiekollegium nach Berlin berufen
worden . 5)crr Keifer wurde von der Landwirtschaftskammer
Wiesbaden zum sofortigen Antritt seiner neuen Wirksamkeit bis
auf weiteres beurlaubt . Herr Keifer, der 18 Jahre Mitglied der
Landwirtschastskainmer zu Wiesbaden war und auf eine 25jährige
Wirksamkeit im Regierungsbezirk blicken kann, hat sich um die
Landwirtschaft ini Nassauer Lande große Verdienste erworben.
Besonders während der schweren Kriegszeit hat er es verstanden,
in Vertretung des erkrankten Oekonomicrates Müller der
Nassanisckien Landwirtschaft alle Förderung angedeihen zu lassen
und sie so fähig gemacht, trotz der großen Schwierigkeiten der
Jetztzeit in jeder Beziehung leistungsfähig und den großen Auf¬
gaben, die ihr jetzt eigen sind, gerecht zu fein. Seine Berufung
an die Leitung der Geschicke der Landwirtschaft der preußischen
Monarchie ist für die Landwirte Nassaus eine Ehrung.
Biebrich.

* U e b e r s a l l e n wurde am Samstag abend gegen 9 Uhr
in dem unbebauten Teste der 5)opsgartenstraße ein Mädchen aus
dem Diakonissenheim, das sich auf dem Heimwege befand. Der
Täter , ein Mensch von mittlerer Größe , hat dem Mädchen den
Mund zugestalten und cs gewaltsam zu Boden geworfen. Durch
tatkräftige Gegenwehr ivar es dem Mädchen immerhin noch mäa-
lich, den Mund wieder frei zu bekommen und nach Hilfe zu rufen)
Beim Herbeieilen von Leuten nahm der Missetäter reihaus , sodah
es leider nicht möglich war , ihn zu fassen und der Polizei znzufüh-
ren . Es hat fast den Anschein, als ab die in Wiesbaden schon seit
einiger Zeit ihr Unwesen treibenden Verbrecher, non denen
einige bereits dingfest gemacht werden konnten, von dort ver¬
scheucht, ihr Arbeitsfeld nach hier verlegt hätten . Hoffentlich ge¬
lingt es der Polizei , den Täter ausfindig zu machen oder es wird
ihnen auch hier bald der Boden so heiß gemacht, daß sie sich wieder
verduften werden. H i:,'l !'

Wiesbaden. Am Mittwoch starb hier infolge eines Schlagan-
lalles der Bürgermeister a. D. Wilhelm Schmidt. Der Ver-

! storbene wurde Ende der neunziger Jahre zum Bürgermeister non
j Sonnenberg gewählt : er hatte das Amt jedoch nur wenige Jahre
i tune.
‘ Wiesbaden. Der Magistrat bat auf Grund des Gesetzes betr.
! die Höchstpreise vom 4. August 1914 bis auf weiteres folgende

Höchstpreise festge'etzt: für den Laib Brot (3 Pfund ) 59 Pfg ., sür
1 Kilo Weizenmehl 50 Pfg ., für 1 Kilo Roggcnmehl 42 Pig . Der
bisherige Prew für ein Brötchen von 60 Gramm bleibt mit 5

i Pfennig bestehen. Die Höchstpreise treten ipit deni 16. November
\ In Kraft . Wer diesen Bestimmungen zuwiderhandelt . wird mit

Oleld bis zu 3000 Mark oder Gefängnis bis zu 6 Monaten bestraft.

vvr Einsm tafire*
November.

14. Die Oesterreicher erstürmen und besetzen Baljewo und
Obrenowatz in Serbien.

14. 3n Flandern werden einige 5)underk Franzosen und Eng¬
länder gefangen genommen. , ,

15. In Russisch-Polen fällt nach 5—ö tägigen Kämpfen
wiederum eine vorläufige Entscheidung: mindestens 4 russische Ar¬
meekorps werden bis Kutno (nahe bei Lodz) zuriickgervorfen. Zu-
nachfi werden 23  COü Gefangene , sowie die Erbenttmg von 70
Maschinengplvehren und einer nach unbestimmten Anzahl von Ge¬
schützen sestgestellt. Unter den Gefangenen bejindet sich der Gou¬
verneur von Warschau, Baron v. korss . mit seinem Stabe.

Am gleichen Tage werden in einem siegreichen Gefecht« süd¬
lich von Soldau wettere S0SS Gesängene gemacht und 10 üla-
schiuengewehre erbeutet.

16. Griechenland erhält von Frankreich 20 und von England
ZS Millionen Francs Vorschuß zur Zahlung feiner in England im
Bau befindlichen Kriegsschiffe.

16. Der englische Premierminister erklärt im llnkerhrmse. die
wickstigste Kriegsanfgabe Entztands fei die Unterbindung jeder
Rahrnngsmtttelzufuhr nach Deutschland.

17. Ein Teil der deutschen Ostseeflstke sperrt den rufsischen
Hafen Libau durch Verscnkeir von Schiffen und beschießt die mili¬
tärisch wichtigen Anlagen.

17. Erfolgreiche Kämpfe ini Osten auf der ganzen Linie. Auf
dem Aordfiüge! wird russische Kavallerie über Pillkatlen zurückge¬
worfen, südöstlich Soldau ziehen sich die Russen auf MIawa zurück.
Roch etwas weiter südlich entwickeln sich nördlich von Lodz 'neue
Kämpfe. Trotzdem bleib! von Ostpreußen immer noch ein Teil in der
Gegend Lyck—Iohannisburg , östlich der Seenplatte , vom Feinde
beseht.

IS. Die österreichisch-ungarischen Truppen erzielen in Russisch-
Polen erhebliche Erfolge über die Russen, nehmen ihnen 7000 Ge-
fangene. 18 Maschinengewehre und mehrere Geschütze ab.

IS. Türkische Siege bei klzab und Zuvoloar : die Russen wer¬
den nach Bakum zurückgeworsen.

19. Schwere Verluste der Engländer (800 Manu ) in Kämpfen
in Deutsch-Ostasrika. s

19. Bei ihrem Vorgehen gegen den Suez-Kanal nähern sich
die Türken diesem aus eine Entfernung von 30 Kilometer.

19. Vor Przemyst erleiden die Russen bei einem Versuche,
näher an die Festung herauzukommen, besonders schwere Verluste.

Io . Wiesbaden. Strafkammer . Ein Lwbesgaben-Marder Ist
der erst 17 Jahre alte Arbeiter Moritz Josef Jost ans Griesheim
a. M„ welcher im August 1914 aushlfswe 'se ans dem Postamt nr
Frankfurt ci. M . beschäftigt war . Aus den ihm anvortrauten Pake¬
ten entwendete er auf dom kurzen Wege vom Postamt 9 bis zum
Bahnhof v>ele Liebesgaben : Taschenuhren, Wecker und dergleichen
mehr verschwand in seinen Taschen. Außerdem erbrach er einem
Arbeitskollegen einen verschlossenen Schrank und stahl verschiedene
Sachen, die er gleich darauf versilberte. Aus Not bat er nicht ge¬
handelt, denn sein Verdienst betrug 3,50 Mk, und bei 'einen Eltern
hatte er fre ê Kost und Wohnung gehabt. Er wußte, wie verwerf¬
lich diese Beraubung der Feldvakete war und tue sa'che Räube¬
reien bestraft werden. Sein Geständnis mildert d'e Strafe . Trotz
seiner Juqend waren sieben Monate Gefängnis beantragt . Das
Urieil lautet wegen schweren Diebstahls in drei Fällen und fort¬
gesetzten Diebstählen in mehreren Fällen in Verbindung mit Unter-
schlagunq zusammen ans vier Monate Gesüngnis . — Der Maurer¬
geselle Joses Hosmeyer, 1873 in 5)orchheim bei Koblenz geboren,
kennt das Gefängnis und Zuchthaus auch besser von innen als
außen . Als ihm im März dieses Jahres w'eder einmal das Klein¬
geld ausgegangen war . suchte er sich ein neues Arbeitsfeld und
brach in der leerstehenden Wohnung des Assessor Höhl in Nieder¬
lahnstein, der angenblickl'ch im Felde steht, ein. Durch d ê Walch¬
küche drang er in den Weinkeller, Durch eine Weinprobe von 2
Flaschen hatte er als Kenner schnell sone Marke gesunden, von der
er sich dann auch 19 Flaschen Wein und Sekt vor das Haus zuni
Mitnehmen berelstellte . Alles war ihm soweit gelungen, doch da
ereiste ihn sein Schicksal. Oberleutnant Simon , Direktor der Löhn-
berger-Hütte überraschte ihn, als er sich mit seiner Beute aus dem
Staube machen wollte. Direktor Simon war ohne jede Waffe, der
Angekle.gte sprang ihni sosort au d'e Kehle, rin ihn aus die Erde,
kniete aus ihm und biß ihm beim Ringen den Daumen bis auf den
Knöchel durch. Der Offizier gewann bald wieder die Oberhand,
rief um Hlfe und hielt den sich mit Händen und Füßen wehren¬
den Hosmeyer fest, bis die Landsturmwache kam, die den Wilden
in Nummer Sicher brachte. Einige Tage vorher hatte er sich mtt-
tels Einbruch bei einem Arbeiter mit neuem Anzug, Ueberzieher
usw, erst neu ausstaffiert . Er versuchte den wilden Mann zu spie¬
len, doch aus dem E'chberg erkannte inan sehr schnell diesen „Fall ".
Doch auch hier erkannte das Gericht mildernde Umstände an und
erkannte wegen zwei vollendeter schwerer Diebstähle ans 2 Jahre
und 4 Monale Gefängnis . —

\vr>. Die Bemühungen unserer Kriminalpolizei , Wiesbaden von
dem vielen Gesindel zu befreien, das zur Zeit hier sein Wesen treibt,
sind in der letzten Zeit ganz besonders erfolgreich gewesen. Wenn
die Unsicherheit im Lande größer ist, als es sonst der Fall zu sein
pflegt, so mag das zum Teil darin begründet sein, daß die entlasse¬
nen Zuchthäusler , welche bekanntlich der Miiitärdienstpflicht nicht
unterliegen , ans den heutigen Verhältnissen heraus den Anlaß neh¬
men, nüt ganzer Energie zu arbeiten . Die beiden dieser Tage erst
festgenommenen Einbrecher Dreyhnupt und Fischer gehörten diesen
Kreisen bekanntlich an . Es sind aber in der letzten Zeit nock> eine
ganze Anzahl von schweren Diebstählen zur Kenntnis der Behörden
gekommen,,deren Vorüber augenscheinlichin anderen , weniger aufs
Große grichteten Kreisen zu suchen sind, teils Mansarddiebstähle,
teils Einbrüche in Sportplätze usw. II, o. wurde heinigesuchtmehr¬
fach der Sportplatz auf der Adolfshüho, ferner der Sportplatz an der
Kaiserstraße, eine hiesige Bierhalie , das Bureau eines Zimmerer-
gelchastes, eine Kaffeehalls im Südviertel und ein Milchausschank.
Während der Nach! von Mittwoch aus Donnerstag dieser Woche
gelang es dem Aufseher Kusche auf dem Sportplatz an der Adolfs¬
höhe einen Burschen abziifassen, welcher einen Einbruch unternom --
men hatte, und es konnten in- der Folge von unserer Kriminalpoli¬
zei weitere 5 junge Burschen als seine Komplizen dingfest gemacht
werden. Es handelt sich dabei um hier wohnende Leutchen im Al¬
ter von 16 bis 1!) Jahren , welchen außer den Einbnichen in dem
Adolfsböhe-Sportplatz auch alle die anderen , vorstehend benannten
zur Last zu fallen scheinen. Die Beute , welche sie dabei machten,
bestand teils in Bargeld , teils in Gebranchsgegenständen der ver¬
schiedensten Art , Die jugendlichen Verbreckier befinden sich in Un-
tersuchtiiigshaft und sehen ihrer Vestrafuna entgegen.

we. Während es zur Zeit bei gewerblichen Berufen vielfach
recht schwer wird, die erforderlichen Hilsskräste zu finden, ist, wo
kaufniännische weibliche Hilfskräfte verlangt werden der Andrang
von Bewerbern ein außerordentlich starker. So meldeten sich dieser
Tage bei einem Kausmanne , welcher eine Kraft für le'chte kauf¬
männische Arbeiten suchte, nicht weniger als 70 junge Mädchen,

wc. Gestern ist der Oberregisseur am Kgl. Theater K ö ch I)
gestorben. K. hat ein Alter von 69 Jahren erreicht.

Schierstein. Der älteste Einwohner unseres Ortes , der im
93. Lebensjahre stehende Fischer Adolf Schroeder ist allem An¬
scheine nach ini Rhein ertrunken . Er ist mit seinem Nachen zur
Bar-rrnau gefahren, auf der Rückfahrt niuß ihm ein Unglück zuge-
stoßen sein denn der Nachen wurde im Rhein führerlos beobackitet.
— D'e Familie des Herrn Karl Birck hat jetzt auch ihren zweiten
Sohn im Kriege verloren,

Frankfurt . Vom Polizeipräsidium wird den Zeitungen mltge-
iettt: „Die Bäckermeister Friedrich Kemps, Moselsiraße 31, und
Tobias Stähle , Bergerftrnhe 124, haben eine erhebliche Menge
Wohles verbraucht, ahne sich durch Vorweis der vorgeschriebenen
Vrvtscheine oder jonstwl genügend über den Verbleib der Menge
answeisen zu können, Ihr Verhalten ist qeme'ngesährlich und er¬
weist die 'Uazuverlüssigkel der Bäckermeister in der Bcfolauna der
ihnen durch die Kriegsgesetz« auserlcgten Pflichten als Geschäfts-n-
Haber, Der Herr Polizeipräsident hat daher di« sofortige Schließung
der beiden Bäckereien angeordnet . In Zukunft wird gegen all«
Gewerketreibenden, die sich grober Mißachtung der Notgesetze
schuldig machen, neben dem Strafverfahren mit der Anwendung

) gleichartiger Zwangsmaßnahmen rlicksichtslos einge'chritten wer¬
den."



Frankfurt. Der erhöhte und verlängerte Bahnsteig 8 imo -uu ci ûyic uiiu ueiiunyt iit' ^ ut;u|itiy o uii
.Hauptbahnhof wurde heute früh dem Verkehr übergeben. Gleich¬
zeitig ist Bahnsteig 6 außer Betrieb gesetzt. Die Hamburger- und
Main-Weserzüge fahren nunmehr fast alle auf Bahnsteig 8 wiederein und aus.

Laiigenfchwatbach. Schöffensitzung. Die Landwirtin Jo-
hannette R. zu Wambach stand unter der- Anklage, im Sommer u.

führt und zu einer Geldstrafe von 30 Mark verurteilt. Nur ihrer
bisherigen Unbescholtenheit und ihrem hohen Alter hat die Be¬
strafte es zu danken, daß die Strafe nicht viel höher ausfiel,
namentlich auch nicht auf Gefängnis erkannt wurde.

Oberlahnstein. Ein plumper Betrug ist hier in einem Manu-
fakturwcrengeschäftegelungen. Eine Frau hatte beim Bezahlen
einen zusammengefaltetenZweimarkscheinabgegeben. Dieser in
Zahlung gegebene Schein war aber durchgerifscn und bestand nur
aus der Hälfte. Die zweite Hälfte mit der Nr. hat/die Käuferin
behalten oder vielleicht in einem anderen Geschäfte ausgegeben.
Also Vorsicht bei der Einnahme dieser Zahlzettel.

Hachenburg . Am letzten Tage seines Urlaubs iit der Soldat
Schmidt aus Alpenrod hier zu Tode gekommen. Auf einer Rad-
fahrt nach hier stürzte der jung. Man » au? der steil abfallenden
Strotze vom Rode . Er erlitt einen Schädelbruch, dem er am
nächsten Tage erlag.

Weltkriegs besonders interessant hinsichtlich der bei den jungen
.Rekruten" üblichen Sitten und Gebräuche. Zunächst fällt auf,

iekruten" wegen des Krieges etwo^ opfhänger geworden seien,
der irrt sich gewaltig. Wie man oorge,eern hier beobachten konnte,
herrscht unter allen diesen jungen Leuten derselbe stolze, frohe
Geist, wie bei den Mufterungspflichtigcnin Friedenszeitcn. Mit
besonderer Genugtuung weist er aus das lang vom Hut oder der
schwarzen Mütze herabwallende schwarze Seidenband hin, das ihn
als „Gezogenen", d. h. Felddiensttauglichen kennbar macht. Andere
Farben als schwarze waren diesmal freilich selten zu sehen. Die
große Fahne voran, zogen die Leute singend durch die Straßen,
von den Vorübergehendendiesmal besonders lebhaft begrüßt. Die
ausgedehnten Trink- und Eßgekage mit den althergebrachten Speck-
und Eiersammlungen, wie sie bisher stets von den Musterungsa tigen in den Landorten am Musterungstage vorgenommen

en, fallen diesmal, wo Speck und Eier recht seltene, . lrtikei ge¬
worden sind, natürlich überall weg.

Io . Groß-Aarau. 287 Tiere waren zum ersten Ferkelmarkt
aufgetrieben. Bezahlt wurden für Ferkel 18—22 M., fiir Springer
25 —30 M . | i , ; , | i

SHerlei dce d « r Umgggan « ,
Mainz'. Auch unsere Stadt plant ein Denkmal des Opfsrsinns.

Ein Ausschreibenist bereits erlassen. Es soll ein stolzes, trotziges
Gebllde geschaffen werden, das geeignet ist, jedem zu gestatten,
durch Hamme,rschlag seinen festen Willen zur Unterstützung der
guten Sache in» Gedanken an unsere tapferen Vaterlandsverieidiger
kund zu ttm.

— Mainz. Die Einstellung von Straßenbahnschaffnerinnen
an Stelle der zum Heeresdienst erneut eingezogenen Schaffner
nimmt in hiesiger Stacht immer größeren Umfang an. Die Schaff¬
nerinnen erhielten stchtt der bisherigen Dienstmützen, wie sie die
Schaffner tragen, in deii letzten Tagen die weit kleidsameren dunkel¬
grünen Mützen aus gessttickter Wolle.

— Mainz. Durch « ine fallende Lester erschlagen wurde Don¬
nerstag in der Kaserne des Jnf .-Regts. Nr. 87 der Vizefeldwebel
D. von der 1. Kompagnße. Der anfangs der 30er Jahre stehende
Mann war von der Stächt nach der Kaserne gekommen, als eine
Leiter, die zu Arbeiten am der Mauer angelehnt war, gerade in
dem- Augenblick umftürzte,. als S . vorüberging. Sie traf den
Mann mit solcher Wucht auf den Kopf, daß der Feldwebel be¬
wußtlos liegen blieb und bald darauf starb. Wie verlautet, wurde
die Leiter durch den Wind umgeworfen. Der Verunglückte war
früher im Felde, von wo er als Verwundeter nach seiner Genesung
hierher kam. Der tragische Tod des braven Soldaten wird allge¬
mein aufs tiefste bedauert.

— Böswillige Verleumdung.  In Mainz-Kostheim
wurde im Sommer das Gericht verbreitet, eine Frau, die erst ge¬
heiratet und deren Mann sich im Felde befindet, habe sich von ei¬
nem französischen Gefangenen, der in einem Bauenihof beschäftigt
war, küssen lassen. Der Fabrikarbeiter Wilhelm Schneider zu Raun-
hetm, jetzt in Frankfurt wohnhaft, war in der Zellulosenfabrik be¬
schäftigt und will vom Turme aus das verbotene Küssen gesehen ha¬
ben. So hatte er es der Wachmannschaft der Gefangenen mitge-
teilt. Der Franzose wurde vernommen und bestritt den Kuß ganz
entschieden. Die Frau strengte gegen den Verleumder ihrer Ehre
Klage an. Die Sache kam am Schöffengericht zur Verhandlung.
Hier mußte Schneider zugestehen, daß er ein Küssen nicht wahr-
genommen, nur eine Bewegung des Gefangenen habe er gesehen,
die ihm verdächtig vorgekommensei. Er nahm seine Behauptung
mit dem Ausdruck des Bedauerns als unwahr zurück und über¬
nimmt sämtliche Kosten.

— „K»>' iegs - Rekrute  n". Die Musterung des land-
stmwpflichttgen Jahrgangs 1897, die gegenwärtig hier vorge¬
nommen wird, erscheint in diesem Jahre inmitten des furchtbaren

vermischt«.
In der Sitzung der Generalsynode in Berlin kam es bei der

Besprechungder sittlichen Zustände in den Großstädten zu schar¬
fen Verurteilungen einzelner Literaturerzeugnisse und Kinodur-
bietungen. Pfarrer Dr Weber-Bonn erklärte, daß die sittliche
Frage die wichtigste Ausgabe der Kirche sei. Der Verwilderung
der Jugend müsse energisch entgegengearbeitetwerden. Was würde
den Augen der Großstadtiugendalles zugemutet. Ein Feldgrauer,
der an der Front war, habe ihm einen Notschrei mitgegeben, Dir
Truppen, die dort in den Schützengräbenlägen, wären auf das
tiefste entrüstet und empört, wenn sie die Zeitungen bekämen und
darin von den schlechten Theaterstücken und Kinoaufführungen und
schlechten Vergnügungen aller Art lesen. Es sei eine Tatsache, daß
die Kinobilder schlecht wären, viel schlechter als vor dem Kriege:
es sei tief traurig, daß Theaterstücke, wie beispielsweise . Der
Weibsteufel" überhaupt aufgcsührt werden dürsten. Dies mache
Herz und Seele bluten. Wenn da nicht etwas geschehe, dann wisse
man nicht, wohin die Verführung des Volkes durch schlechte The¬
aterstücke führe. Es müsse ein Gesetz geschaffen werden gegen die
frivole Antastung des gesellschaftlichen Lebens. Geheimer Stu¬
dienrat Dr. Lück-Steglii ; pflichtete diesen Ausführungen bei. Man
brauche- sich nur einen Umgesplan der Theater anzusehen und man
müsse sich wirklich wundern war dem Publikum geboten würde und
geboten werden dürfe. Am meisten bedenklich aber sei, daß solche
Geschmacklosigkeiten während des Krieges geboten werden. Wie
häufig komme es vor, daß man vor einem Konzerllokalvorbeigehe,
aus dem eine sehr leichtfertige Musik ertöne. Wenn man heutzu¬
tage die Finger an solche Sachen lege, käme man leicht in den Ruf,
daß man die Kunst antasten wolle. Dies sei aber nicht der Fäll.
Jeder anständige Mensch sei ein Verehrer der echten, der deutschen
Kunst. Die Würde der Menschheit steige nicht, wenn ihr literari¬
sche Stücke, in denen das Perverse hervorgerufen würde, dargebo-
ten werden. Diese Theaterstücke stammten aus keiner deutschen
Volksseele. Dieses Volksübsl müsse seist ganz energisch bekämpft
werden. In der Verwilderung stehe die weibliche Jugend weit
voran. Es sei deshalb angebracht, wenn die Kirche sich auch der
Jugendpflege immer mehr annehme.

sischer Graben von 300 Meier Breite nach heftigem Kamps«!
genommen und mit unserer Stellung verbunden.

Auf der südlichen Front keine Ereignisse von Bedeutung.

OefillcherLrlegsfchauplah.
Heeresgruppe des General-Feldmarschalis

von Hindenburg
3» der Gegend von Smorgon brach ein russischer Teil

angrisf unter schweren Verlusten vor unserer Stellung zu
sammen.

Heeresgruppedes Geueral-Feldmarschal!»
Prinz Leopold von Bayern.

Nichts Neues . %

Heeresgruppe des Gsuerals von Linsingen.
3 m Anschluß an den Einbruch in die feindliche Linie bei

Podgacic griffen deutsche und österreichisch-ungarische Trup'
pen gestern die russischen Stellungen auf dem Westufer de§
Styrs in ganzer Ausdehnung an. Die Russen sind geworfen,
das westliche Ufer ist von ihnen gesäubert.

Balkankriegsschauplah.
Die Verfolgung blieb überall im Fluh . Gestern wurden

im Ganzen über 8500 Gefangene und 12 Geschütze eingc7
bracht, davon durch bulgarische Truppen etwa 7000 Man"
und 8 Geschütze.

Oberste Heeresleitung.

Anzeigen-Tell

Mil -Ml !?!
». iofortlsen Eintritt gesucht.

Mit dem Botte « ist die Ber-
köttiauna der Beamte » nnd
Bottaudbaltr » der Büros ver¬
bunden.

Milikürireie Bewerber gc°
jeMen  Alters wollen ihre
Angebote mit Referenzen bal¬
digst abgeben unter :rv2H an
di« Milial -Exvedilistt

I ck Medaille

Mueltr Nachricht«».
Der Monkag-Tagesberichk.

WB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier . 15. November.

WefillcherLriegsfchauplatz.
Nördlich von Ecurie wurde ein vorspringender franzö-

FlllI llllID, Zälm-Praxis
Wleftbntien , FrJedri .'iüiIr . 60 , I

Zahnschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtötefl
Plombieren , Zahnregulierungen , Kfinstl. Zahn cf'
ersalz in div . Ausführungen u. a. in.

Spreetost : 9 - 6 Uhr . Telefon St 18.
DENTIST DES WIESBADENER BEAMTEN«VEREINS

Zum Buss- und Bettag

Auffallend billige Angebote.
Wintpr - M3 nfpl  D ^ven- und Backfischgrößen, lange und halblange
VV AliLljl - iViCLUIUI moderne Formen, aus schönen flauschartigen Stoffen, ein-

. ---.E --!-. .. - farbig und karriert, offen und geschlossen zu tragen . .

Mk. 9 50  12 50  15 °° 23 25  bis 65 °°

Qr 'bnVOfVP A/1% nfpl  moderne aparte Formen, aus prima Qualitäten
Owil VY dl L \ j lYlu . ll LC1 stoffen, Flausch, Foules usw., auch für gan;
i -.,~ . :. . . Damen tadellos passende Schnitte

Tuch-
ganz starke

Mk. 14 75  18 °° 22 ° ° S3 °° di. 75 °°

A CffCir *llQn M3nfp]  ueueste lange Formen fiir Frauen, in prima Quali-
xloLJ uUli .UU ' lfluU tül täten, beste Verarbeitung, für junge Damen, halb¬

lange Fassons, teils mit Gürtelgarnitur

Mt 22 50  35 °° 45 °° 60 “ w. 95 °°

Comt . 11 PKiorh AHo nfpl  ’ n glattem Samt, Cord und Seidenplüsch,
vJClLut U . i 1 LLoLdi * lVJd.ll LCl flotte jugendliche Formen und solide

Glockenformen für ältere Damen, feinste
und solideste"Qualitäten in eleganter Ausführung

Mk. 12 5“ 25 °° 38 °° 55 “ u . 175™

Tarlrpn - Klplripr und Backfischgrößen, bis zu den feinsten Mo-
jaoa .UU iYi .01U .UI dellen und den neuesten Modestoffen, elegante kurze und

- . .. lange Formen, vornehme Ausführung . . . .

Mk. 22 50  35 00  48 00  60 °° bis 95 00
N

Taillen-Kleider  : rah"dml“ s“™
Mk. 19 75  25 “ 38 “ 55 “ 0» 150 °°

RindPf - MantP  aus modernen Fantasie-, einfarbigen Stoffen. Cordsamt und
avxuuui 'OJUIllUl  und Astrachan, mit modernen Gürtel- und Riegelgarnituren
— - offen und geschlossen zu tragen, für jedes Altar

Mk. 6 “ 9 “ 14 “ 19 "° bis 32“

r6lz*st0las Und Muffe wcklemek'uebsiormen in Skunks, Opossum
.. _ Alaskafuchs, Murmel etc., sowie in

Pelz-Imitation zu erstaunlich billigen Preisen.

Blusen, ivostümröcke, MorgenröcKe, MorgenjackenI
===== ln enMPjH grosser Auswahl ganz besonders billfa . =—  ?4M*** AAAA a a.a ^ ^ _ _ , . ♦

Blusen -Stoffe moderne Streifen und Karos
Meter 165 225

Karierte Kleiderstoffe 3 “ * farb "-
zum Teil 110 cm breit, Meter Ji

Kostüm -Stoffe ^ er l,nd Farb^ 910
Meter .<« —'130 cm breit

1 vielen i
10 cm breit . Meter utKleider -Cheviots vielen Farb™

J35 2«

3 50  4 7ö

|95 95o

2 70

6 5°

050o

Blusen -Seide gSf strdfen' Karos unSIeut"i 4 140  l 95  2 25  3 25
Kleider -Velvets Ä ",SbSfa*:'";'viifcK ^ l 75  l 95  2 50  3 2ä
Kleider -Veivets u. Cords 70 cm  r „d-n

950
Meter M

( Intfirrnrl ^O in  Luch , Moire, Trikot
uiiiwfruuKö und Seide ogo

modernste Farben und Verarbeitung Ji °

4 75 -’,75 und
^ höher

4 60 5 75  7 50 1A75 und
höher

Infi . : Beclibard & Levy
Gesetaw. Alsberg , Mainz
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